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Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Inkereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
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Beſtellungen für das bevorſtehende Ite Quartal 1832. fpäteftens bis zum 30. d. M. dem unkerzeichne⸗ 


indejj 


2 11. 


ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich 
h alsdann ſelbſt Anne, de 


wenn für den vollen Quartalpreis von. 


n erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres TE es 


222 Sgr. Cour. nicht alle Früher er⸗ 


chienenen Nummern diefer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtamter, Poſtver⸗ 


woltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kaun, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Preis⸗Courant für das Johr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


den Intereſſenten fuͤr 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartal 
Liegnitz, den 23. Juni 1832. : 8 


8 Fa EL n u FE i 
Berlin, den 21. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 


haben dem Poſtmeiſter Hagck zu Weißenfels und dem 
Conrector Rumpacus am Gymnaſium zu Soeſt ven 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, desgleichen dem 
ektor der Trivialſchule zu Coesfeld, im Regierungs⸗ 
Bezirk Münſter, Hüppe, das Allgemeine Ehrenzeichen: 
zu verleihen geruhet. C 
Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz find nach Lands⸗ 
berg an der Warthe abgereiſekt t. 
Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath Sack iſt 
nach Hamburg von hier abgegangen. Es ae 


Berlin, den 23. Juni. Se. Maieftät der Kd⸗ 


| nig haben Allergnadigſt geruhet, den ſeitherigen Re⸗ 


iter, incl. Stempel, zu überlaffen. 
Königl. Preuß. Poſtamt. 


gierungs⸗Vice⸗Praͤſidenten Wilhelm v. Bonin in Stek⸗ 
kin zum Präſidenten der Regierung zu Coͤslin zu er⸗ 
nennen. 8 auf Ze 
Des Königs Majeſkaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts-Rath Meißner zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte zu Marienwerder zu ernennen geruhet. 
Der Juſtiz-Commiſſarius Üttech zu Goͤrlitz iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Lan⸗ 


Bal de. 


desgerichts zu Glogau ernannt worden, 


Se: Koͤnigl. Hoh der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Königs) find, nach Petersburg abgereiſet. 

Se, Koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande ſind aus dem Haag hier eingetroffen. = 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erb⸗Großherzog und die 


Erb Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin find 
nach Ludwigsluſt abgereiſet. 8 a 
Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Heſſen⸗Caſſel 
und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Koͤnigl. Hoheit, ſind von 
Neu⸗Strelitz hier angekommen. 8 
Der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Major vom Gensd'ar⸗ 
men⸗Corps, v. Poloſoff, iſt von St. Petersburg hier 
angekommen. 8 
Se. Exc. der Gen. der Infanterie, Gen.⸗Inſpecteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
v. Rauch, ſo wie der Gen.⸗Major und Inſpecteur 
der 1. Ingenieur-Inſpeetion, v. Reiche, find nach 
Velen; Se. Exc. der Ober⸗Erb⸗Kaͤmmerer des Herz 
zogthums Schleſien, Graf v. Maltzan, nach Militſch; 
der Fuͤrſt zu Lynar, nach Drehna, und der General⸗ 
Major in der Suite Sr. Maj. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Fuͤrſt Galizin, nach Dresden von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, den 15. Juni. Einer ſo eben beim 
Central⸗Comité des ſtatiſtiſchen Vereins von dem 
Zweig⸗Verein zu Budiſſin eingegangenen Mittheilung 
zufolge, iſt am 15. Juni Vormittags zwiſchen 10 und 
41 Uhr ein Schwarm von Millionen Heuſchrecken 
über das Landſtaͤdtchen Weißenberg hinweg, von 
Morgen nach Abend zu, zum Theil nur etliche Ellen 
über der Erdflaͤche erhaben, ungefaͤhr während drei 
Viertelſtunden, hindurch gezogen, durch einen einge⸗ 
tretenen Wind mit Regen aber fernerer Wahrneh⸗ 
mung entgangen. - 
Caſſel, den 18. Juli. Bei der vor einigen Tas 
gen in der Kammer der Abgeordneten ſtatt gefunde⸗ 
nen Diskuſſion uͤber die „Emancipation der Ju⸗ 
den“ find dieſelben, und zwar mit einer Majorität 
von 35 Stimmen gegen 5 oder 6, voͤllig emancipirt 
worden. Blos von den Anſtellungen als Lehrer der 
chriſtlichen Religion, von chriſtlichen Kirchenaͤmtern, 
und vom Patronatsrecht über chriſtliche Kirchen, find 
die Juden ausgeſchloſſen. Ferner wurde beſtimmt, 
daß keine Conceſſionen zum Nothhandel mehr ertheilt 
werden; daß aber diejenigen, welche ſolche haben, 
ſie behalten ſollen; eben ſo diejenigen, welche bewei⸗ 
fen, daß fie dieſen Erwerb, auch ohne Conceſſion, 
bis jetzt getrieben haben. Der Bericht des Referen⸗ 
ten, ſo wie die Diskuſſion ſelbſt, waren ein Zeugniß 
der Fortſchritte unſeres deutſchen Vaterlandes in acht 
conſtitutionellen Geſinnungen. Insbeſondere war es 
uͤberraſchend, daß ein Antrag, den Juden die oberſten 
Stellen im Richteramte zu verweigern, mit einer Ma⸗ 
jorität von 38 Stimmen gegen 8 verworfen wurde, 
Die cönfequente Einwendung dagegen war, daß man 
Mitbürger, welche Miniſter und Landſtaͤnde werden 
koͤnnen, auch nicht von dem Praͤſidium des Ober⸗ 
Appellations⸗ Gerichts ausſchließen koͤnne. Gleiches 
Schickſal hatte ein anderes Amendement, keinen Ju⸗ 


den als Alleinrichter auf dem Lande anzuſtellen. 


unſerer erlauchten Regierung erhalten werde. 
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zweifelt nicht daran, daß dieſes Geſetz die S N 


Marburg, den 13. Juni. (Frkf. 3.) Eine vor 
Kurzem erſchienene Schrift des hieſigen Profeſſor Voll⸗ 
graff: „Tauſchungen des Repraͤſentativ⸗Syſtems“, 


hat hier einen uͤbeln Eindruck hervorgebracht, indem 
der Verfaſſer die nach einer Repraͤſentativ⸗Verfaſſung 
ſtrebenden Volker mit gewiſſen verachteten, aber. ich 
lichen Thieren vergleicht, die wol Roſſe werden moͤch⸗ 
ten, es aber doch nie dahin bringen werden. Dies 
war die Urſache, daß ſich geſtern Abend um 9 Uhr 
eine 
Barfuͤßer⸗Thore verſammelten, 
Profeſſor Boek ein Pereat brachten, und dann mitten 
in der Stadt, auf offenem Markte, im Angeſicht des 
unter das Gewehr getretenen Linienmilitairs, mit Be⸗ 
fen und Schwefel ein Feuer anzündeten, und ein 
Exemplar obiger Schrift unter lautem Pereat und 
Abſingen der Marſeillaiſe den Flammen übergab, 


Die Buͤrgergarde ſchritt bald ein, und ſtellte die Ord- 


nung durch bloßes Zureden wieder her. i . 

Hanau, den 14. Juni. Geſtern wurde das hie⸗ 
ſige „Lam boifeſt“ gefeiert, zum Andenken an jene 
denkwürdige Begebenheit des 13. Juni 1636, wo die 
von dem damaligen kaiſerlichen General Lamboi be⸗ 
lagerte Stadt Hanau durch den Landgrafen Wilhelm 
V. entſetzt wurde. Bei dieſer feſtlichen Gelegenheit 
und ſonſt vollkommen ſichtbaren Ordnung machten 
mehrere junge Leute, unter denen, wie erzaͤhlt wird, 
mehrere Forſt-Akademiker von Aſchaffenburg und ei⸗ 
nige Studenten von Würzburg ſich befunden haben 
ſollen, Miene, in dem Lamboiwalde einen Freiheits⸗ 
baum zu pflanzen. Einige hieſige Bürger jedoch deu⸗ 
teten denſelben wohlmeinend an, wie hier an diefem. 
Tage ihr Unternehmen keinen Anklang finden koͤnne, 
und fie am ſicherſten für ihr koͤrperliches Wohl ſor⸗ 
gen würden, wenn ſie von dieſem Vorhaben abließen 
oder ſich aus dem Walde entfernten, worauf ſie auch 


— 


1 
1 


roße Menge Erwachſener und Kinder vor dem 
im Vorbeigehen dem | 


nur in dem Tragen ihrer dreifarbigen Cocarden ihren 


Frieden zu finden gendthigt waren. Naͤchſt dieſen 


Cocarden ſollen ſie noch mit Dolchen verſehen gewe⸗ 
Den neueſten Befeh⸗ 


fen ſeyn. a 
Muͤnchen, den 14. Juni. 
len zufolge, brechen das 2te, Ste und Ste Chevaux⸗ 
legers-Regiment am 16. Juni aus ihren Garnifonen 
Ansbach, Bamberg und Dillingen nach dem Rhein⸗ 


kreiſe auf, wo ſie, gemeinſchaftlich mit dem bereits 


dort befindlichen 6. Chevauxlegers⸗Regiment, in zwei 
Brigaden unter dem Commando der Herren General⸗ 
major Graf Albert v. Pappenheim und Freiherr v. 
Seckendorf formirt werden. — Den neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Rheinkreiſe zufolge, fol Dr. Wirth 
in Kaiſerslautern mit einem Haufen Bauern einge⸗ 
zogen ſeyn, in Folge der Demonftrationen der Be⸗ 


beſondere Abzeichen, 
Mützen ꝛc., getragen werden, derlei Auszeichnungen 


horde aber ſich bald wieder entfernt haben. Nach 
denſelben Nachrichten war es Dr. Große, nicht aber 
Dr. Wirth, der (wie fruher gemeldet worden) ſich 
nach Frankreich gefluͤchtet hat. — Es heißt, der baier. 
Rheinkreis ſolle in Belagerungs⸗Zuſtand geſetzt werden. 
Wurzburg, den 14. Juni. Das Intelligenz⸗ 
blatt für den Untermainkreis enthält folgende polizei⸗ 
liche Bekanntmachung: „In hieſiger Stadt haben 
ſich einige junge Leute beigehen laſſen, dreifarbige 
Cocarden zu tragen. Nach den beſtehenden Verord⸗ 
nungen darf in den koͤnigl. baier. Staaten blos die 


Cocaͤrde, aus den Nationalfarben Blau und Weiß 
beſtebend, getragen werden. Das Tragen anderer 


Abzeichen iſt verboten. Jedermann wird aufgefordert, 
ſich des Verkaufs und des Tragens anderer als der 
geſetzlich erlaubten Cocarden oder ſonſtiger unerlaubter 
Abzeichen, bei Vermeidung ſtrenger polizeilicher Strafe, 
zu enthalten.“ Folgende altere Verordnung iſt 
hier publicirt worden: „Da vorgekommen iſt, daß 
hie und da Kleider von ungewoͤhnlichem Schnitt, oder 
z. B. Kreuze von Metall auf 


aber ſchon an und für ſich polizeiwidrig ſind, beſon⸗ 
ders aber unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen leicht 
zu Störungen der geſellſchaftlichen Ordnung Anlaß 
geben koͤnnten: ſo befehlen Se. Maj. der Koͤnig, daß 


nicht nur Allerhoͤchſtihre ſaͤmmtlichen Unterthanen ge⸗ 
gen das Tragen derlei ungewöhnlicher Kleidungsſtücke 


oder fonftiger beſonderer Abzeichen auf Kleidern, Huͤ⸗ 
ten, Mutzen ꝛc. durch die Kreis-Intelligenzblaͤtter al⸗ 
les Ernſtes gewarnt, ſondern ſolches auch in den für 
niglichen Staaten überhaupt nicht geduldet, und zu 
dieſem Ende die ſaͤmmtlichen Polizei= Behörden ange⸗ 


wieſen werden ſollen, für genaue Befolgung dieſer 


Anordnung mit aller Strenge zu wachen.“ 
Nürnberg, den 18. Juni. Wie man mit Zus 
verläſſigkeit erfaͤhrt, iſt das temporaire Truppen⸗Com⸗ 


mando im Rheinkreiſe dem Hrn. Gen.-Lieut. Frhrn. 


v. Lamotte, Commandirenden der dritten Armeedivi⸗ 
ſion, uͤbertragen worden. Se. Exc. wird die Neife 
von hier nach jenem Landestheile ſchon übermorgen 
antreten. Die Diviſion wird aus zwei Kavallerie⸗ 
Brigaden und einer Infanterie = Brigade beſtehen, 
und ſoll ſich gegen Ende dieſes Monats zwiſchen 
Germersheim und Speyer concentriren. Was von 
weiteren Truppenſendungen, namentlich von dem 


Marſch einiger Infanterie⸗Regimenter, erzählt wird, 


ſcheint bis jetzt nur auf Geruͤchten zu beruhen. 
Speyer, den 15. Juni. (Frkf. 3.) Am 11. d. 


Abends holten die jungen Burſche zu Edenkoben 


einen Freiheitsbaum und wollten ihn auf dem Kirch⸗ 
platz aufpflanzen. Die Polizei hatte von ihrem Vor⸗ 
on Nachricht erhalten und bot die beſſeren Bürger 
uf, dieſes verhindern zu helfen. Dieſe bewaffneten 
ſich mit Stocken und zogen mit der Polizei aus. Der 
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jungen Leute waren an 300. Der Anfuͤhrer derſel⸗ 
ben rief der Freiheit ein Lebehoch. Der Polizeicom⸗ 
miſſair ließ ihn ſogleich feſtnehmen und abfuͤhren. 
Schon war der Baum errichtet, allein feine Verthei⸗ 
diger nahmen die Flucht und die Buͤrger hieben den 
Baum um. — Verſchlagener waren die Schneider⸗ 
geſellen: ſie ſetzten in der Stille in ein Gaͤßchen ei⸗ 
nen mit neu⸗deutſchen, ſchwarz, roth und gelben 
Baͤndern gezierten Baum. Den folgenden Tag be⸗ 
ſuchten ihn die Neugierigen und Abends fand ſich ein 
Apoſtel, der ihm eine fantaſtiſche Rede hielt. Der 
Baum wird wol auch keine handfeſten Vertheidiger 
finden und bald ausgelebt haben. — Das nahe ge⸗ 
legene Rhodt debattirte ebenfalls um einen Freiheiks⸗ 
baum, wobei es Pruͤgel und Blut gab. Zu St. 
Martin war der Bürgermeiſter gutwilliger: er gab 
amtliche Erlaubniß zur Errichtung eines Baumes. 
Mainz, den 17. Juni. Nach der Ausſage eines 
eben von Kaiferslautern kommenden Reiſenden, wäre 
Dr. Wirth vorgeſtern in ſeiner Wohnung zu Hom⸗ 
burg von der Polizei, mit Unterſtuͤtzung von Militair⸗ 
gewalt, verhaftet worden. Dr. Wirth habe ſeine 
Wohnung verſchloſſen gehabt und ſich geweigert, ſie 
u öffnen; man habe fie ſofort gewaltſam erbrochen, 
ihn ſelbſt feſtgenommen und nach Sweibruͤcken abgefuͤhrt. 
Wiesbaden, den 13. Juni. Auch in unſerem 
Herzogthum ſollte die dreifarbige deutſche Fahne aufge⸗ 
pflanzt werden; das Unternehmen ſcheiterte indeſſen, 
und ſie wurde bei uns vernichtet. Am Pfingſtfeſte 
war naͤmlich von Bingen aus eine große Zahl Frem⸗ 
der, worunter beſonders viele Mainzer, in Ruͤdesheim 
eingtroffen, um den herrlichen Niederwald zu beſtei⸗ 
gen. Beim Ausſteigen entfaltete einer derſelben, ein 
großherzogl. heſſ. Lieutenant Metternich, die roth⸗ 
ſchwarz⸗goldene Fahne, und wollte ſich damit auf den 
Berg begeben. Der Beamte von Ruͤdesheim wider— 
ſetzte ſich dieſem Vorhaben, und nahm die Fahne weg. 
Metternich proteftirte dagegen und wurde heftig, wor⸗ 
auf er arretirt, von ſeinen Freunden aber befreit ward. 
Er begab ſich nun nebſt ſeiner Geſellſchaft auf den 
Niederwald, verlas daſelbſt die Rede Siebenpfeiffer's, 
und ſprach noch Mehreres. Der Beamte, welcher 
ebenfalls auf dem Niederwalde war, ſuchte es zu ver⸗ 
hindern, und als er nun Anſtalt machte, Metternich 
verhaften zu laſſen, hatte dieſer ſich bereits entfernt. 
Stuttgart, den 17. Juni. Das Regierungsblatt 
vom 15. d. enthaͤlt eine koͤnigl. Verordnung folgen⸗ 
den Inhalts: „Die Veranſtaltung und Abhalkung 
öffentlicher Verſammlungen zur Beſprechung oͤffenk⸗ 
licher Angelegenheiten, Berathung politiſcher Hand⸗ 
lungen, oder Feier politiſcher Ereigniſſe, iſt durch die 
zuvor erlangte Erlaubniß der Bezirkspolizeiſtelle be⸗ 
dingt. Den Polizeibehoͤrden liegt ob, gegen die Ver⸗ 
anſtaltung, welche ohne zuvor erlangte Erlaubniß zu 
ſolchen Verſammlungen getroffen werden, mit den in 
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ihrem amtlichen Wirkungskreiſe liegenden Mitteln 
hemmend einzuſchreiten, und gegen die Urheber und 
Theilnehmer das geeignete ſtraftechtliche Verfahren zu 
veranlaſſen. Es macht hiebei kein Unterſchied, ob ein 
ſolcher Zweck angekündigt, oder bei einer unter einem 
andern Vorwand: veranſtalteten Verſammlung zu er⸗ 
reichen geſucht wird. Gegeben Stuttgart den 12. 
Juni 1832. Wilhelm.“ — Die hieſige Allgem, 
Zeitung enthält folgenden Artikel unter der Aufſchrift 
„Darmſtadt, vom 14. Juni“: „In Zweibrücken iſt 
eine Verſchwoͤrung entdeckt worden, welche den Zweck 
hatte, die Rheinpropinzen an Frankreich zu bringen. 
Die Sache ſollte drei Tage nach den Pariſer Unruhen 
ausbrechen. Die Landauer Garniſon ſollte uberrum⸗ 
pelt, die Autoritäten umgeſtürzt werden. Der Präs 
ſident v. Andrian erhielt von drei verſchiedenen Sei⸗ 
ten Kunde uber die Sache, und reifete in der Nacht 
noch nach Landau ab, um ſich mit dem Commandan⸗ 
ten zu beſprechen. Der Appellhof wurde ſogleich als 
Unterſuchungs⸗Gericht conſtituirt, und dieſen Augen⸗ 
blick werden die Verhaftungen nach allen Seiten woll⸗ 


zogen.“ Mit Ausnahme von Dr. Wirth, ſollen alle 
dortigen Freiheitsmaͤnner, Schüler, Savoye, Geib, 


Siebenpfeiffer ꝛc., verwickelt ſeyn. 


N eff 
Wlen, den 14. Juni, (Allgem. Ztg.), Wie es 
eißt, berathet man hier Vorkehrungen, die der ge⸗ 
feslihen Ordnung in den Staaten, wo dieſelbe am 
meiſten gefährdet ſcheint, eine Kräftige Stuͤtze geben 
ſollen. Der Praͤſidialgeſandte am Bundestage, Graf 
v. Münch⸗Bellinghauſen, deſſen Abreiſe von hier nach 
Frankfurt nahe bevorſteht, ſoll der Bundesvertſamm⸗ 
lung in dieſer Beziehung Entwürfe überbringen, wel⸗ 
chen, im hoͤchſt wahrſcheinlichen Fall ihrer Genehmi⸗ 
gung von Seiten des Bundestages, die geſetzliche 
Kraft in allen betreffenden Stagten mit aller Energie 
verſchafft werden wird. — Hier in Wien ſteigt die 
Cholera wieder auf eine beunruhigende Weiſe? am 
8. Juni ſollen 28 Perſonen an derſelben erkrankt und 
mehrere in wenigen Stunden geſtorben ſeyn; am 9. 
Juni erkrankten 30 Perſonen, SR 
Der Kaifer. und die Kailerin werden am 7, naͤch⸗ 
ſten Monats von ihrem Reiſe⸗Ausfluge hier eintref⸗ 
fen. Noch fruher erwartet man die Herzogin von 
Parma, deren Hieherkunft in dem ſich wieder ver⸗ 
ſchlimmernden Zuſtande ihres Sohnes, des Herzogs 
von Reichſtadt, ihre Veranlaſſung findet. So troͤſt⸗ 
lich die Anzeichen zur Beſſerung dieſes hoffnungsvol⸗ 
len Prinzen ſchienen, ſo gewiß 4 75 Jugendkraft und 
die zweckmaͤßigſte Behandlung der Hoffnung auf ganze 
liche Geneſung Raum gaben, ſo zeigen doch in den 
letzteren Tagen vorgegangene Veraͤnderungen deutlich 
genug. Aue gene Gefahr an, worin fein Leben ſchwebt. 
Die Kräfte ſchwinden auffallend ſchnell; felbſt ſein 


Gehör ift dadurch ſchon ſchwach geworden; Alles 


laßt eine baldige traurige Kataſtrophe befürchten. 
(Allgem. 


Rz 


Stg.) Hier in Wien eingegangene Con⸗ f 


fulat= Berichte aus Corfu ſprechen von einem Ger 


fechte, welches zwiſchen den agyptiſchen Truppen und 


einer Abtheilung ſhriſcher Milizen ſtatt gefunden ha⸗ 


ben, und in welchem der Sieg den Aegyptiern zu 
Theil geworden ſeyn ſoll. Dieſelben Berichte ſchil⸗ 


dern die Lage Aegyptens, ſo wie jene der Armee 


Ibrahim Paſcha's, mit den traurigſten Farben: ſie 
verſichern, daß, wenn die Tuͤrken eine gehoͤrige Streit⸗ 
macht geſammelt haben werden, der Widerſtand von 
weniger Bedeutung ſeyn koͤnne, und daß es von Sei⸗ 
ten der großherrlichen Truppen nur ein Vorrücken be⸗ 
duͤrfe, um die ganze, mit ſo vielem Aufwande geſam⸗ 
melte Macht Mehemed Ali's mit Einem Schlage zu 
vernichten. Man war in Kahtra sAußerft beſorgt, 


und fürchtete einen Aufſtand im Innern des Landes, 


da in allen Richtungen Emiſſaire des Sultans her⸗ 
umreiſeten und die Landbewohner aufreizten, dem 
Vicekoͤnige den Gehorſam zu verweigern. Mehrere 
franz. Kriegsſchiffe waren in den Hafen von Alexan⸗ 
drien eingelaufen, und es ging die Rede, daß ſie 
Kriegsmaterial und einige erfahrene Offiziere fur den 
Paſcha an Bord hätten; Letztere ſollten in das Haupt⸗ 
quartier Ibrahim Paſcha's abgehen. Es leidet wol 
keinen Zweifel, daß zwiſchen Frankreich und Aegypten 


große und enge Verbindungen beſtehen, welche in 
London wie in Konſtantinopel mißfallen muͤſſen. ö 
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Brüſſel, den 13. Juni. (Privatmitth.) Die 
energiſchen Maaßregeln des Kriegsminiſters finden 
den auffallendſten Beifall, ſo wie ſie denn zur De⸗ 


:monffrgtion dienen, daß das Gouvernement 0 


die Nothwendigkeit einſieht, mit Holland den Beſchlu 

Ne e den es gewaltſam herausfordert. Es 
heißt, daß, ſobald die Reſerve-Armee von 50,000 M. 
organiſirt iſt, Belgien gegen Holland vorruͤckt, um 
die Räumung der Citadelle von Antwerpen ꝛc. zu erzwin⸗ 
gen. Die Armee im Allgemeinen iſt von dem beften 
Geiſte beſeelt und kriegeriſch, ſchoͤn organiſirt; man 
e den Artillerie-Beftand, d. h. die Zahl der Ges 
ſchütze, auf 400 Stück, von denen 156 Stück laͤngs 


der Schelde und 136 Stuͤck in 17 Batterien complet⸗ 


tirt ins Feld zu ſetzen ſind, und 108 Stuͤck zu den 
verſchiedenen Verſchanzungen und Feſtungen gebraucht 
werden. Die Zahl des Heeres im Allgemeinen, ſo⸗ 
bald es vollftändig auf den Kriegsfuß geſtellt iſt, kann 
auf 140,000 Mann angenommen werden. Auch ver⸗ 
ſichert man, daß ſammtliche hier und noch mehrere 
andere in Paris und in anderen Theilen Frankreichs 
lebende polniſche Offiziere, die eine thaͤtige Correſpon⸗ 
denz mit den hieſigen unterhalten, ſogleich beim Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkelten gegen Holland als gemeine 


Soldaten in delgiſche Dienſte sreten wollen. HA 


Der Oberſt Feiſthammel weiſet die 
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St raßb urg, den 13. Juni. Der zu Metz in 


den Tagen des 5. und 6. Juni angerichtete Schaden 
wird auf 150,000 Fres. geſchatt. Am 7. kam da⸗ 
ſelbſt faſt gar kein Getreide, aber deſto mehr Land⸗ 


leute mit leeren, Säcken auf den Markt, die das Ge⸗ 
treide, welches fie erwarteten, zu niedrigen Preifen, 


aufzukaufen gedachten; ſie gingen aber mit leeren 
Säcken wieder nach Hauſe. Auf dem Platze Fried⸗ 
land war ein Bataillon Infanterie aufgeſtellt und 
Patrouillen durchzogen die Stadt. — Zu Thionville, 


koulins, Ars, Gorze und Boulais haben wegen der, 
Theucrung „ ähnliche Unrühen und Verheerungen wie 


zul Metz ſtatt gefunden. RATE 
Paris, den 13. Juni. (Moniteur.) Am 12. 
um 1 Uhr hat der König in Verſailles Heerſchau 
uͤber 9000 Mann Nationalgarden der Stadt und Um⸗ 
gegend gehalten. Der Empfang war eben ſo glaͤn⸗ 
zend als in Paris. 5 f 11 
Als vorgeſtern der König die Revlie abhielt, halten 
ſich die Wittwen und Waiſen der Natjonalgarden 
aus den Tagen am 5. und 6. neben der Infanterie 
dieſes Corps aufgeſtellt. Als der Koͤnig an diefem 
Punkt kam, hielt er ſtill; ſelbſt Vater, verſtand er 
den Schmerz dieſer Unglücklichen. Mit den gütigften 
Worten troͤſtete er die Trauernden, und nahm ein 
kleines Kind aus den Armen einer weinenden Mutter 
in, die feinigen und kuͤßte es, Dieſe ruͤhrende Scene 
bewegte alle Umſtehenden auf das Tiefſte. Der Koͤ⸗ 
nig ſagte den Müttern, daß er ſie der Güte der Koͤ⸗ 
nigin ganz beſonders empfehlen werde. Heute hören 
wir, daß der Oberſt Feiſthammel im Auftrage Sr. Maj. 
bereits 3000 Fr. unter die Bedürftigſten vertheilt hat, 
Oberſt Feiſthammel iſt zum Adjutanten des Königs 
ernannt, bleibt aber Commandant der Municipalgarde. 
Von allen Seiten empfängt, der König Adreſſen 
aus den Propinzialſtädten, welche die Anhaͤnglichkeit 
derſelben an feine Regierung beweiſen. 
Der Herzog v. Choiſeul hat ſich bereit erklart, den 


Sohn eines Unbemittelten, am 5. und 6. gebliebenen, 
Soldaten oder Nationalgardiſten erziehen zu laſſen. 


General Pajol fol die Auswahl treffen, er 
0 N e ihm von meh⸗ 
keten Blättern zugeſchriebene Ehre, den Angriff auf die 


62 Barrikaden geleitet zu haben, zurück, und erklärt, 
dieſes Verdienſt gebuhre allein 175 Marſchall Lobau. 
ht 


Es verbreitet ſich das Gerücht, die Regierung 
wolle die Kammern ſchleunigſt zuſammen berufen, 


und denſelben einen Geſetzvorſchlag zur Aus hebung 
von 100,000 Mann vorlegen. 


Man ſieht mit Erſtaunen Nationalgarde Artille⸗ 


kiſten in voller Uniform in den Straßen umhergeben 


(dad Corps derſelben iſt bekanntlich in Folge der Er⸗ 
eigniſſe vom 5. und 6. d. aufgeldſet). Sie gehen 
zu zwei und man ſieht ſie in verſchiedenen Quartieren. 


für die Regierung ſeyen. 


Die Herren Laffitte, Odilon⸗Barrot und Arago, 
über die wegen ihrer Unterredung mit dem Koͤnige in 
den verſchiedenen Blättern enthaltenen Gerüchte ent⸗ 
ruſtet, erklaͤren, daß dieſelbe nur den Zweck gehabt 
habe, Reaktions- und Gewalt⸗Maaßregeln, zu wel 
chen man dem Koͤnige gerathen habe, abzuwenden. 
Diejenigen, welche ſie desfalls verlaumdet hatten, 
zwängen fie ihr Schweigen über dieſe Sache zu bre⸗ 
chen, damit Frankreich ſehe, ob ſie in dieſer Angele⸗ 
genheit ihre Pflichten gegen das Land verabſaͤumt hätten; 

Bisher fand man unter den Gefangenen nur wenig 
bekannte Namen, ſeit zwei Tagen aber werden Ver⸗ 
haftsbefehle gegen ſonſt ausgezeichnete Maͤnner erlaſ⸗ 
fen; man nennt einen ehemal, Miniſter und einen Ka⸗ 
vallerie⸗Capitain, Abkoͤmmlinge einer berühmten Familie. 

Der General Pajol hat unter dem 12. Juni folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Vom heutigen Tage an 
find alle Erlaubnißſcheine für Fremde und Fluͤchtlinge, 
ſich in Paris aufzuhalten, ungültig. Jeder, der in 
Paris bleiben will, und dem dies geſtattet werden 
kann, muß einen neuen Paß haben. Wer bis zum 
15, nicht damit verſehen iſt, muß die Stadt ſofort 
geſetzlicher Weiſe raͤumen. Die Fluͤchtlinge werden 
alsdann in die Depots ihrer reſp. Nationen gebracht 
werden, die Fremden muͤſſen das franzoͤſiſche Gebiet 
verlaſſen.“ i . 5 

Man beſchaͤftigt ſich eifrigft, die Buͤreaus der Mi⸗ 
niſterien von den Carliſten zu reinigen, welche man ſo 
lange darin geduldet hatte. a ö 

(Allg. Stg.) Dem Vernehmen nach redigirt die 
Regierung Requiſitorien gegen Garnier, Pages, Mar⸗ 
chand und Andere. Pages iſt bekanntlich Praͤſident 
der Geſellſchaft „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott.“ 
Marchand, Freund Laffitte's, war in Folge der Ju⸗ 
lius Revolution Maire geworden und wurde durch 
Ordonnanz abgeſetzt. Man will beide, ſo wie auch 
Hrn. Cabet beſchuldigen, ſie hätten es auf Eroberung 
des 7. Arrondiſſements angelegt, von wo aus ſie die 
übrige Stadt einnehmen wollten. Zu dieſem Zweck 
habe der Maire laͤngſt viele Haͤuſer der Straße Au⸗ 


ry le Boucher gemiethet, um fie leer und zur Ver⸗ 


ſchanzung der Republikaner bereit zu halten. — Auch 
gegen 10 andere Deputirte will man prozediren, weil 
fie nicht ausdrücklich unterſchreiben wollten, daß ſie 
Den General Dubourg, 
gegen den man vom Hotel de Ville her Groll naͤhrt, 
gedenkt man bei jetziger Gelegenheit übel mitzuneh⸗ 
men; man will ihn anklagen, er habe die Inſurrek⸗ 
tion organiſirt und geleitet. Man raͤth dem Könige, 
nicht viel in die Stadt zu gehen. Schon am 6. 
Morgens rieth ihm Genergl Schramm, zu Hauſe zu 


bleiben. „Sire,“ ſagte Schramm, „man bringt Sie 


um.’ „General,“ erwiederte Ludwig Philipp, „die 
Hand des Moͤrders wird zittern, wenn er nach ſei⸗ 


nem Könige zielt.“ 


Der Const. erzählt Folgendes: „Am Mittwoch 
den 6. d. drangen einige Inſurgenten mit Gewalt in 
ein Haus der Straße Planche-Mibray, von wo ſie 
auf die auf dem Quai aufgeſtellte Nationalgarde 
ſchoſſen; als ein Knabe, den dieſes Schauſpiel er⸗ 
ſchreckte, im Zimmer zu ſchreien anfing, warfen ihn 
die Wahnſinnigen, von Wein und Pulverdampf er⸗ 
hitzt, zum Fenſter hinaus; das unglückliche Kind zer⸗ 
ſchmetterte ſich das Gehirn auf dem Steinpflaſter.“ 

(Mess.) Die Regierung hat heute aus Bayonne 
eine Depeſche folgenden Inhalts erhalten: „Es geht 
hier das Gerücht, daß ein Kurier aus Liſſabon die 
Nachricht von der Landung Don Pedro's in Portu⸗ 
gal nach Madrid gebracht habe.“ 

Die Regierung hat durch den Telegraphen allen 
Praͤfekten der Grenzdepartements Inſtruktionen gege- 
ben, für den Fall, daß die Herzogin von Berry aus 
Frankreich zu entfliehen verſuchen ſollte. 

Dem Courr. fr. zufolge verſichern Perſonen, die 
aus der Vendée kommen, die Herzogin von Berry 
habe am 2. d. alle Chouans-Chefs um ſich verſam⸗ 
melt, und denſelben in einer lebhaften Anrede erklärt: 


daß, als ſie ſich in ihre Mitte begeben, ſie ſowohl 


von ihren monarchiſchen Grundſaͤtzen als auch von 
ihrer Anhaͤnglichkeit uͤberzeugt geweſen; auf ihr Wort 
habe fie ſich in die Vendse begeben, in ein Land, 
welches ſie der Legitimitaͤt ergeben geglaubt, welches 
ſie aber ſeit ihrer Ankunft ſehr lau gefunden habe; 
fie kenne alle Gefahren, die ſie umgeben, wolle dene 
ſelben jedoch ganz allein entgegentreten; ſie entbinde 
demgemaͤß alle Offiziere ihres Eides; was ſie ſelber 
betreffe, fo ſey ihr Entſchluß gefaßt: fie befinde ſich 
in Frankreich und werde daraus nicht mehr weichen; 
ſie würde Alles thun, um ſich den Nachforſchungen 
ihrer Feinde zu entziehen; ſollte ſie indeß doch in 
ihre Hände fallen, fo würde fie mit Ruhe und Wuͤrde 
zu ſterben wiſſen. Auf dieſe Rede beſchloſſen die 
Chefs der Chouannerie den allgemeinen Aufſtand, und 
nach allen Seiten hin wurden Eilboten ausgeſandt, 
um die einzelnen Gemeinden aufzuregen. 

Die Cholera ſchwankt in ihren taͤglichen Opfern 
zwiſchen den Zahlen 12 und 20. Es ſcheint, daß 
fie ſich noch ziemlich lange auf dieſer Höhe halten 
werde; es ſtirbt nach dieſem Verhaͤltniß etwa ein 
Menſch auf fünftaufend täglich. 

Prise Die Herzogin von Berry haͤlt Alles in 

them. 
die Nacht in einem Schloſſe zugebracht habe; überall 
werden die ſchaͤrfſten Nachforſchungen gehalten. Wenn 
ſie auch noch eine Zeit long verborgen bleiben kann, 
fo ſcheint es doch faſt unmöglich, daß fie entkommen 
ſolle. — General Polignac giebt die Zahl der aufge⸗ 
ſtandenen Vendser auf 15 20,000 an. 

(Frkf. J.) Eine Nachricht von der größten Wich⸗ 
tigkeit verbreitete ſich geſtern in Paris, und ſcheint 


Bald hoͤrt man hier, bald dort, daß ſie 
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viel Wahrſcheinlichkeit zu haben. Man ſagt, die Her⸗ 
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zogin von Berry und Bourmont ſeyen gefangen. Der 


Telegraph ſolle die Nachricht davon an den Miniſter 
des Innern gebracht haben. Wirklich iſt eine teles 


grapiſche Depeſche aus dem Weſten eingetroffen, 
welche große Senſation hervorgebracht hat, wenn 


man dies aus der Bewegung ſchließen darf, welche 
daſelbſt ſtatt fand. Man ſagt, die Regierung wolle 
dieſe Verhaftung ſo lan . 
Sache ganz gewiß wäre, 
gin thun ihr Moͤglichſtes, das Gerücht von ihrer Ent⸗ 
weichung auszubreiten. Sie ſuchen dies durch die 
Ruͤckkehr einiger Polizei-Agenten, welche nach der 
Vendse geſchickt waren, wahrſcheinlich zu machen. Es 
iſt indeſſen gewiß, daß ſich der größte Theil dieſer 
Agenten noch dort befindet, und nur einige zuruͤckbe⸗ 
rufen worden ſind. : r 
Paris, den 15. Juni. Die Redaktion des Na. 
tional wird gleichfalls vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
Am 9. Juni waren bereits 140 Protokolle aufge⸗ 
nommen, bei denen 250 Perſonen betheitigt ſind. 
Aus Bourbon-Vendse ſchreibt man: „Unſer 
Departement iſt wieder ruhig; nur einen Augenblick 
war die Ruhe durch Frau de la Roche-Jacquelin ges 
ſtoͤrt, welche wie eine Heldin aus den Zeiten des 
Ritterthums bei la Gaubretiere en Chef commandirte, 


ge geheim halten, bis ſie ihrer 
Die Anhänger der Herzo⸗ 


und Mlle. de Fauveau und Hrn. Latour⸗Dupin den 


Sohn zu Adjutanten hatte. Indeſſen wurde ihre 
Bande völlig zerſtreut, und die Landleute verwüͤn⸗ 
ſchen jetzt dieſe ehrgeizigen Adelichen, welche ſie ſo 
unwuͤrdig betrogen 


entkomme. Wenigſtens iſt es ihr jetzt unmöglich, 
eine Bande zu verſammeln.“ 
Unter den bisher inſtruirten Prozeſſen befindet ſich 


auch der des Capitain Pepin von der Nationalgarde, 
welcher angeklagt iſt, aus einem Hauſe in der Straße 


Faubourg St. Antoine auf feine Kameraden geſchof⸗ 
ſen zu haben. — Wie man verſichert, ſo iſt es die 
Abſicht des Koͤnigs, die jungen Leute, welche ſich bei 
den Vorfallen vom 5. und 6. compromittirt haben, voll⸗ 
ſtandig zu begnadigen; auch glaubt man, daß nur 
wenige Todesurtheile gefprochen werden, und auch 
dieſe Strafe an den bevorſtehenden Juliustagen eine 
Verwandlung erleiden ‚dürfte, — Uebrigens follen die 


uͤrdig aben. — Frau de la Roche⸗Jac⸗ 
quelin wird verfolgt; es wird ſchwer halten, daß ſie 


Juliustage ſo gefeiert werden, als im vorigen Jahre, 


und der Polizei- Praͤfekt iſt angewieſen, feine Maaß⸗ 
regeln darnach zu nehmen. — Es iſt ziemlich gewiß, 


daß der Caſſationshof alle Erkenntniſſe der Kriegsge⸗ 


richte annulliren wird. Das Miniſterium weis dies, 
und daher der jetzige ſchwankende Zuſtand, in wel⸗ 
chem die Kriegsgerichte bald handeln wollen, bald 
ihre Thaͤtigkeit hemmen, kurz eine vollkommene Un⸗ 
entſchloſſenheit zeigen. 


Geſtern ließen ſich wieder Werber in Paris fehen, ; 


— 
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welche Arbeitern Geld gaben, um theils Unruhen 
Annzuſtiſten, theils fie zu befoͤrdern. Mehrere der Letz⸗ 
teren haben die erhaltenen Summen dem; Miniſter 
des Junern überliefert. „ 

Es heißt, der Telegraph habe Nachricht von ernſthaf⸗ 

ten, zu Toulon ausgebrochenen Unruhen uͤberbracht. 
(Frkf. J.) Im Conſeil am 9. d. wurde unter An⸗ 
derm auch daruͤber berathen, ob man Chateaubriand, 
Paſtoret und den Herzog von Belluno dem Kriegsge⸗ 
richte wegen hochverraͤtheriſchen Verbindungen überge⸗ 
hen ſolle. Es wurde verneinend entſchieden. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es, daß in der Zahl derer, die in der Ge⸗ 
walt der Behoͤrde ſind, keine Haͤupter, keine bekann⸗ 
ten Perſonen, Niemand von denen ſich befindet, die 
ſeit Jahr und Tag mit ihren republikaniſchen Mei⸗ 
nungen einen ſo gewaltigen Laͤrm machten, als ob ſie 
uns alle lebendig verſchlingen wollten. Außer einigen 
jungen Leuten, Zoͤglingen verſchiedener Schulen, ſind 
es meiſt gemeine Leute, ohne Namen und Einfluß, 
bldauernsſderthe Opfer, die fuͤr fremde Schuld mehr 
als für eigene buͤßen werden. :; 

Man giebt die Summe der von der Herzogin von 
Berry auf die Organiſirung der verſchiedenen Auf⸗ 
ſtaͤnde verwendeten Gelder auf 25 Millionen Fr. an. 

ach Einigen ſoll ſie dieſe Summe von Londoner 
Banquierhänfern gegen Verpfaͤndung von Geſchmeiden 
aufgenommen haben. 

Der Courrier de la Sarthe berichtet, das Kriegs⸗ 
gericht von Chateaugontier (in der Vendee) habe be⸗ 
teits 7 Individuen das Urtheil geſprochen, welche am 
folgenden Tage erſchoſſen werden wurden. 

Herr Berryer wird, nach dem Journal de Paris, 
vor das Kriegsgericht zu Nantes geſtellt werden. 

Paris, den 16. Juni. Es heißt, die Vermaͤhlung 
des Königs Leopold mit der Prinzeſſin Louiſe werde, 
den Abſichten des Koͤnigs gemaͤß, an dem Jahrestage 
der drei Juliustage ſtatt finden. 

Der Miniſter des Innern hat ſich heute mit dem 
Kriegsminiſter, des Belagerungs-Zuſtandes wegen, ei⸗ 
nigermaßen überworfen. Der Finanzminiſter mußte ſich 

zum Vermittler aufwerfen und die Streitenden verſoͤhnen. 

(Temps.) Es ſcheint, daß in Folge der Ereigniſſe 
vom 5. und 6. Juni ernſthafte Beredungen zwiſchen 
verfchiedenen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps 

5 die Nothwendigkeit ſtatt gefunden, das franzöſ. 

einiſterium durch eine ſchleunige und befriedigende 
Endigung der belgiſchen Angelegenheiten zu befeſti⸗ 
gen; mehrere Depeſchen ſollen an die Cabinette der 
großen Nächte abgeſandt, und die Raͤumung Ant⸗ 
werpens als eine nothwendige und allein faͤhige 
Maaßregel, den Anklagen gegen das Miniſterium ein 
Ziel zu ſetzen, dargeſtellt worden feyn. 
FFrkf. J.) In der geſtern bei Hrn. Sebaftiani 
ſtatt gehabten diplomatiſchen Conferenz fol man ſich 
viel mit den Mitteln beſchaͤftigt haben, den Ausbruch 
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der Feindſeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien zu 
verhindern. Man betrachtet des Koͤnig Leopolds Lage 
als hoͤchſt ſchwierig, weil die Kammern in ihrem 
Eifer ihn hinreißen moͤchten, am 15. Juli den König 
Wilhelm anzugreifen, wenn bis dahin kein guͤtliches 
Ulebereinkommen eingetreten ſeyn ſollte. Hr. Ssba⸗ 
ſtiani ſoll erklaͤrt haben, Frankreich werde in einem 
Colliſionsfalle neutral bleiben. a N 

(Frkf. J.) An der Boͤrſe war das Geruͤcht in Un: 
lauf, England ziehe in den Duͤnen eine Flotte zu⸗ 
ſammen, um den Koͤnig von Holland zur Raͤumung 
des belgiſchen Gebietes zu zwingen. Ein 64ſtes Pro⸗ 
tokoll ſetzt die Friſt feſt, und werden binnen ein Paar 
Tagen 17 Cabinetten vom Haag und von Bruͤſſel 
mitgetheilt werden. 8 

Der Mess., indem er die Nachricht von der Ge⸗ 
fangennahme der Herzogin von Berry fuͤr irrthümlich 
erklaͤrt, giebt einige Auskunft über ihre Lebensweiſe. 
Sie iſt den ganzen Tag auf den Beinen, und reitet 
in Begleitung ſicherer Leute, welche ihr als Leibwache 


dienen, von einem Ort zum andern, ſchlaͤft in entle⸗ 


genen Huͤtten oder in den Waͤldern. Ein mit Pelz 
gefütteter. Mantel dient ihr zum Bette und zur Decke, 
ein Mantelſack zum Kopfkiſſen. Waͤhrend ſie ruht, 
halten ringsumher wohlbewaffnete Vertraute Wache. 


Groß brit an nien. 

London, den 15. Juni. Vorgeſtern kam Se. 
Maj. von Windſor nach St. James, wo er Lever 
und Cour hielt. Fuͤrſt Talleyrand nahm bei dieſer 
Gelegenheit einſtweiligen Abſchied, und die ſiciliani⸗ 
ſchen und ſaͤchſiſchen Geſandten überreichten Hand⸗ 
ſchreiben von ihren reſp. Souverainen. Der koͤnigl. 
preuß. Lieutenant Annesley (ein geborner Brite und 
in Berlin erzogen) ward vom Baron Bülow Sr. 


Maj. vorgeſtellt. 

Unterhaus. Unter ſehr vielen Petitionen, die 
heute eingereicht wurden, befand ſich auch eine von 
der politiſchen Union der arbeitenden Klaſſe, von Hrn. 
O' Connell überreicht, "gegen die Zeitungs ſtem⸗ 
pel; da man jetzt eines reformirten Parlaments ges, 
wiß ſey, ſo müßte auch das Wiſſen nicht mehr be⸗ 
ſteuert, ſondern alle Art von Unterricht ſo wohlfeil 
als moͤglich gemacht werden. Hr. E. L. Bulwer 
trug nach einer langen, glaͤnzenden Rede auf folgende 
Reſolutionen an: daß es zweckmaͤßig ſey, alle die 
Verbreitung des Wiſſens hemmende Steuern aufzu⸗ 
heben; daß es beſonders in der jetzigen Zeit zweck⸗ 
mäßig ſey, die Zeitungsſtempelgebühren, eben ſo die 
Abgaben von Avertiſſements aufzuheben, letztere we⸗ 
nigſtens herabzuſetzen; endlich ein beſonderes Comité 
niederzuſetzen, um zu berathen, wie die Verſendung 
der Zeitungen und anderen Schriften durch die Po⸗ 
ſten wohlfeiler herzuſtellen ſey. Der Redner holte 
ſehr weit aus: er zeigte zunächſt den Werth des Wiſ⸗ 


ſens aus dem Umſtande, daß wenige oder Feine von 
den vor; J. eingezogenen Verbrechern gut leſen konn⸗ 
ten. Zeitungen aber eigneten ſich am beſten zu Ver⸗ 
breitung des Wiſſens, weil es die geleſenſten und 
wohlfeilſten Schriften waͤren; fo z. B. habe fuͤr das, 
Volk jeder Polizei-Bericht, jedes von Mylord Mayor 
ausgeſprochene Dogma (Lachen) Intereſſe und Ge⸗ 
wicht. Die Londoner Zeitungen deren Preis bekannt⸗ 


lich 7 Pence ſey, koſten jetzt, wegen der hohen Abga⸗ 


ben, 52 Penee herzuſtellen. Dadurch werde die Eir⸗ 
kulation unter der aͤrmeren Klaſſe gehemmt und die 
Zeitungen fingen an, nur für ein hoͤheres Publikum 
zu ſchreiben, weil ſie von einem ſolchen nur gekauft 
werden koͤnnen, wodurch die Armen gendthigt find, 
zu gewiſſen wohlfeileren Schriften, die mehr nach ih⸗ 
rem Geſchmack geſchrieben ſind, die aber Staat und 
Kirche untergraben, ihre Zuflucht zu nehmen; ſo z. 
B. werden vom „Pennymagazin“ nicht weniger als 
120,000 Exemplare abgeſetzt. In Amerika, wo eine 
Zeitung nur 12 Pence koſte, gebe es keine Stadt von 
10,000 Einw., die nicht ihre tagliche Zeitung habe. 
Man vergleiche Boſton in Amerika mit Liverpool in 
England, jenes hat 70,000, dieſes 165,175 Einwoh⸗ 
ner, und doch hat dieſes nur 8 woͤchenkliche Zeitun⸗ 
gen, wahrend jenes deren 80 hat! In Amerika zah⸗ 
len Avertiſſements keine Abgaben, und die Folge iſt, 
daß in einem einzigen Jahre 12 der taͤglichen Neuyor⸗ 
ker Blätter 1,456,416 Avertiſſements enthielten, wähe 
rend ſaͤmmtliche 400 Zeitungen Englands und Irlands 
in demſelben Jahre nur 1,20,000 enthielten! Welche. 
Hemmung für, die Induſtrie des Landes! „Man 
glaube doch ja nicht“, ſo ſchloß der Redner, „daß die 
größere Verbreitung des Wiſſens mit Gefahr für un⸗ 
ſere politiſche Sicherheit verbunden ſey. In dieſem 
Augenblick, wo ſo viele Voͤlker mit ihren Inſtitutio⸗ 


nen zerfallen ſcheinen, bietet uns die Welt zwei große 


Beiſpiele dar: Daͤnemark, einen abſoluten Staat ohne 
Unzufriedene; Nordamerika, eine Republik, ohne Um⸗ 
wälzungen! Die Urſache in beiden iſt dieſelbe, denn 
im beiden Ländern iſt die Volkserziehung allgemein. 
Was troͤſtet die Menſchen wegen der Ungleichheit der 
Staͤnde ſo ſehr, als das Bewußtſeyn, daß der Gleich⸗ 
heit im Wiſſen wenigſtens keine Schranken geſetzt 
ſey? Eigenthum und Jutelligenz haben ihre Redner 
in dieſem Hauſe, warum ſollten nicht auch die Ar⸗ 
men und die Unwiſſenden ihre Fuͤrſprecher bier finden?“ 
Der Schatzkanzler gab die Richtigkeit von Vielem 
zu, was der Redner aufgeführt hatte, glaubte jedoch 
unter obwaltenden Umſtaͤnden, und beim Schluſſe 
einer Seſſion, die Unterſuchung einer ſo wichti⸗ 
gen Frage, deten Reſultat auf die ganze Nation‘ Eins 
dk haben dürfte, nicht geſtatten ſu fünken, 
— Bulwer nahm ſeine Motiom zurück. 
„Die bisherige Wellington ⸗Straße zu Birmingham 
hat den Namen Attwood⸗Straße erhalten 


Herr 


Die Conferenz iſt fortwährend mit den belgiſchen 
Angelegenheiten beſchaͤftigt, ohne bis jetzt zu einem 
definitiven Beſchluſſe gekommen zu ſeyn. 3 
Am 12. war eine ſehr lange belgiſche Conferenz, 
in welcher, wie die Times wiſſen will, in die, von 
Holland verlangten Conceſſionen, groͤßtentheils nach 
den Vorſtellungen Rußlands eingewilligt worden; nur 
mit großer Mühe ſeyen auch die Bevollmaͤchtigten 
Englands und Frankreichs dazu bewogen worden. 
Die Times fügt hinzu, dies würde vermuthlich die 
letzte Sitzung der Conferenz geweſen ſeyn; ſollte in⸗ 
deſſen noch eine Verſammlung erforderlich ſeyn, fo 
würde der franzoͤſiſche Geſandte im Haag, Herr Du⸗ 
rand de Mareuik, die Stelle des Fürſten Talleyrand 
erſetzen. Der Courier erklaͤrt dieſe Angabe fuͤr un⸗ 
gegründet, und behauptet vielmehr, die Conferenz habe 
keinesweges ihre Arbeiten beendigt, und werde ſich 
unverzüglich wieder verſammeln, um ihre Diskuſſio⸗ 
nen über den belgiſchen Vertrag von Neuem zu beginnen. 
Die Tories ziehen viel Geld aus den Fonds, um 
auf die bevorſtehenden Wahlen zu wirken; ihnen ent: 
gegen bilden ſich nun Ausſchuͤſſe zu gleichem Zweck 
in den Diſtrikten der Hauptſtadt. | 
Sir Walter Scott iſt lebend, obſchon in Folge 
des in Holland erlittenen Schlagfluſſes ſehr geſchwaͤcht, 
bei ſeinem Schwiegerſohne Hrn. Lockhart hier angekom⸗ 
men. Der Gegenwart des Geiſtes feines Bedienten 
verdankte Sir Walter fein Leben; als ihn: auf det 
Fahrt nach Nymwegen der Schlag ruͤhrte, ließ ihm 
derſelbe zu Ader, ſonſt würde er den Anfall nicht 
überlebt haben. Indeſſen iſt er jetzt auf der einen 
Seite gaͤnzlich gelaͤhmt. : 
Im den Kohlendiſtriktem nimmt die Verwegenheit 
den arbeitenden Klaſſe durch die politiſchen Vereine, 
die unter ihnen beſtehen, fürchterlich zu: ſo Haben 
2 Koh lenarbeiter am 11. einen Mord an einem Fries 
densrichter vom South Schields begangen, konnten 
aber von der Polizei nicht verhaftet werden, weil die 
übrigen Kohlenarbeiter es nicht geſtatteten! Dieſe 
Sache iſt auch gefterm im Unterhauſe zur Sprache 
gekommen. 8 e 
Am 81, einem ſehr heißen Tage, legte eim Capitaiß 
Goldie zu Dublin, innerhalb einer angemeſſenen 


Diſtanz, die Strecke vom 40 engl. Meilen in 8 Stun⸗ 
den 57 Minuten zurück, 1 Stunde weniger, als et 


gewettet hatte. S = N 
Pripatnachrichten aus Madrid zufolge, haben det 
franzoͤſiſche und der engl. Geſandte daſelbſtt Inſtrük⸗ 


tionen von ihren Regierungen erhalten, ſobald die 


ſpaniſchen Truppen, das portugieſiſche Gebiet Uber 

ſchritten, ihre Päſſe zu fordern. 

Man hat aus Paris Briefe bis zum 14., welche 

ebenfalls von der Landung Don Pedro's in Porz 

tugal reden; in der City ſchien dieſe Nachricht noch 

keinen entſchiedenen Glauben zu finden. 
\ 8 Beilage 


5 = Beilage zu No. 51. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 27. Juni 1832. 


Groß brit an nie n- 
London, den 15. Juni. Es wird verſichert, Graf 
Grey werde ſich naͤchſtens von der. Adminiſtration zu⸗ 
rückziehen, und der Marquis v. Lansdowne an deſſen⸗ 
Stelle treten. Ob Krankheit oder Ueberdruß ihn zum 
Abgange veranlaſſen, iſt nicht bekannt; man glaubt 
aber ziemlich allgemein, daß die Tories bald wieder 
an's Ruder kommen duͤrften. ; 

Ld. Palmerſton wird in unferen Blättern ſehr hef⸗ 
tig angegriffen, weil er Lord Heytesbury auf deſſen 
Poſten in St. Petersburg durch einen noch eifrigeren 
Tory, den jetzigen Botſchafter am niederlaͤndiſchen 
Hofe, Sir Charles Bagot, der eine Nichte des Herz 
zogs von Wellington geehelicht, erſetzt haben ſoll, Un⸗ 
geachtet der Verbindung dieſes Diplomaten mit dem 
Herzoge von Wellington, iſt derſelbe dennoch beſſer 
als irgend ein Anderer durch ſeine Erfahrung im 
Stande, die Unterhandlung zur Loͤſung der hollaͤndiſch⸗ 
belgiſchen Frage auf eine befriedigende Weiſe zu lei⸗ 
ten. Auch iſt von der Wiederanſtellung des Lord 
Stuart de Rothſay, eines bekannten Gegners der [iz 
beralen Grundſaͤtze, die Rede. 

a r e 

Rom, den 24. Juni. (Const.) Madame Laͤtitia 
Bonaparte, von einem ſehr nahen Ende bedroht, hat 
ihren teſtamentariſchen Verfuͤgungen zu Gunſten des 
Herzogs von Reichſtadt ein Codieill beigefügt, demzu⸗ 
folge, für den Fall eines fruͤhzeitigen Todes des jun⸗ 
gen Herzogs, das ihm von ihr beſtimmte große Erb⸗ 
theil der Familie Bonaparte wieder zu gut kommen 
ſollte. Mad. Laͤtitia hat ſich mit dem Cardinal Feſch 
und dem Grafen Luͤtzow, bevollmächtigten Geſandten 
von Oeſterreich, Uber dieſe Verfügung beſprochen, zu, 
der ſich die Mutter Napoleon's, wegen der immer 
ſchwankenden Geſundheit ihres Enkels, entſchloſſen hat. 


2 S pP re an, N 
Madrid, den 4. Juni. Der Hof hat Depeſchen 
erhalten, denen zufolge ein fronzoͤſ. Geſchwader aus 
dem mittelländ. Meere Gibraltar paſſirt hätte; man 
glaubt, daſſelbe ſey beſtimmt, an der Kuͤſte von Por⸗ 
tugal zu kreuzen. — Briefe aus Badajoz und Za⸗ 
mora melden, daß viele Moͤnche aus Portugal da⸗ 
ſelbſt ankommen, weil ſie, an der Sache Don Mi⸗ 
guel's verzweifelnd, von dort fluͤchten. 

Das Cabinet iſt in der aͤußerften Unruhe: man 
fürchtet nichts fo ſehr, als zwiſchen zwei conſtitutio⸗ 
nellen Staaten eingeſchloſſen zu ſeyn, und doch faͤngt 

man an zu bemerken, daß die Sache Don Miguel's nicht 
zu halten ſeyn werde. Dabei waͤchſt das Unheil im 


Oberrhein und im Badenſchen aufſtellen. 


Innern; Raͤuber durchziehen und verheeren das Land, 
fo daß die Poſtkutſchen ſehr haͤufig geplündert werden. 

(Frankf. J.) Die Apoſtoliſchen, welche Anfangs 
durch die Wiedereinſetzung des Grey'ſchen Minifterii 
faft muthlos geworden waren, ſchoͤpfen neue Hoff⸗ 


nungen aus dem Unternehmen der Herzogin v. Berry, 


der es, wie ſie ſagen, weder an Geld, noch an aus⸗ 
wärtiger Unterſtuͤtzung fehlt. Ihre geheimen Verbin⸗ 
dungen mit den unden jenſeits der Pyre⸗ 
naͤen werden mit ungew 
keit unterhalten. 
l 
St. Petersburg, 


den 12. Juni. Das Dampf⸗ 


boot „Nikolaus der Erſte“ iſt am 9. d. um 1 Uhr 


Nachmittags von Lübeck mit 27 Paſſagieren zu Kron⸗ 

ſtadt angekommen. Unter ihnen befand ſich auch 

Se. Excell. der Graf Pozzo di Borgo. . 
Neueſte Ngchrichten. 

Die Rhein- und Moſel⸗Zeitung meldet, daß, ein⸗ 
gegangenen Befehlen zufolge, die zum Aten k. preuß. 
Armee⸗Corps gehötige Ste Diviſton ihren Marſch nach 
den Friedensgarniſonen nicht antritt, ſondern in den 
bisherigen Cantonnirungen ſtehen bleibt. 

Die Nachricht, daß der an das 4. k. preuß. Armee⸗ 
Corps ergangene Befehl zum Rückmarſche zurückge⸗ 
nommen worden ſey, wird nun auch aus Köln vom 
14. Juni alſo mitgetheilt: „Das 4. Armee-Corps, 


welches zum Theil ſchon auf dem Ruͤckmarſche nach 


hnlichem Eifer und Thaͤtig⸗ 


feinen ehemaligen Standquartieren begriffen war, und 


deſſen Teten bereits zu Paderborn angekommen waren, 
hat Gegenbefehl erhalten, und die Regimenter deffel⸗ 
ben, welche die Garnifon, unſerer Stadt bilden und 
ebenfalls marſchiren ſollten, werden hier bleiben.“ 
Frankfurt a. M., den 13. Juni. Die Bun⸗ 
desarmee, welche der baieriſche Feldmarſchall Fuͤrſt 
Wrede commandiren ſoll, und aus den Contingenten 
von Oeſterreich, Baiern und Wuͤrtemberg beſtehen 
wird, iſt 80,000 Mann ſtark. Sie wird e 
Die klei⸗ 
neren deutſchen Staaten werden, ſagt man, von frem⸗ 
den Truppen beſetzt werden, und auch wir ſollen eine 
ſolche Garniſon erhalten. Zwei ungar. Infanterie⸗ 
Regimenter, jedes 5000 Mann ſtark, ſind bereits auf 
dem Marſche nach Mainz, deſſen Garniſon beinahe 
verdoppelt werden wird, um jede Volksbewegung in 
den benachbarten Staaten zu unterdrücken. Um eine 
fremde Beſatzung von uns abzuhalten, haben die 
Chefs der Bürgergarde erklärt, daß fie im Stande 
wären, die Ruhe in der Stadt aufrecht zu erhalten. 
— Die Zeitſchriften Eulenſpiegel und Proteus werden 
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vom 1. Juli an aufhören, dagegen von den Redak⸗ 
toren dieſer Blaͤtter: Funk, Freheiſen, Sauerwein, 
ein neues Blatt unter dem Titel „die Volkshalle“ in 
Hanau erſcheinen. — Die Ungarn haben es endlich 


durchgeſetzt', daß fie auswärtige literariſche Artikel in 
ihr Vaterland einbringen duͤrfen. 


Hauptſaͤchlich ver⸗ 


langen ſie die Schriften von Rotteck, Murhard u. A. 


Vom Main, den 20. Juni. Die für die Pfingſt⸗ 
feiertage projektirten Volksverſammlungen auf dem 
Koͤnigſtein oder auf dem Feldberge ſind zwar unter⸗ 
blieben, indeſſen ſoll eine andere am 22. Juni zu 


Wilhelmsbad bei Hanau ſtatt finden. Ein Mittag⸗ 


eſſen von einigen hundert Couverts iſt zu dem Ende 
bereits bei dem Wirthe des dortigen Kurſaals beſtellt 


worden, und nach den Namen der Unternehmer des 
Bankets, ſo wie nach den Preiſen der Gedecke zu 
ſchließen, werden an der dortigen Verſammlung viele 


Perſonen aus e und vermoͤgenden Klaſſen 


Theil nehmen. uch in Frankfurt hat ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft, „der Preßverein“ genannt, keinesweges auf⸗ 
geloͤſet, trotz der Abmahnungen des Senats. 

Aus Kürheſſen. Das zum 22. Juni angekuͤn⸗ 
digte Conſtitutionsfeſt in Wilhelmsbad bei Hanau, 
wird von einer angeſehenen Geſellſchaft, unter Vorſitz des 
Hrn. Grafen von Benzel-Sternau, durch ein großes 
Gaſtmahl gefeiert werden. Man vermuthet nicht 
ohne Grund, daß dieſes Feſt mehrere Tauſend Men⸗ 
ſchen anziehen werde. Es heißt: man wolle, unter 
Mißbitlligung der Hambacher anarchiſchen Grundſaͤtze, 
uͤber die Grundlagen geſetzlicher Freiheit und einer 
Gleichheit der Geſetze und Inſtitutionen ſich aus⸗ 


ſprechen, nach welchen Deutſchlands Einheit unter den 


1 


angeſtammten Fuͤrſten im Geiſte der einzelnen Skaͤmme 
ausgebildet werden koͤnne. 
Großherzogthum Baden. In Badenweiler 
bei Freiburg iſt ebenfalls ein Volksfeſt gefeiert wor⸗ 
den. Profeſſoren, Beamte, Advokaten und viele Stu⸗ 
denten wohnten demſelben bei. Die Profeſſoren ſetz⸗ 
ten es durch, daß keine dreifarbigen Fahnen prangten, 
ſondern lediglich die badenſche wehte. Der vom Hof⸗ 
rath v. Rokteck ausgebrachte Trinkſpruchf and großen 
Anklang; man lobte die darin herrſchende Maͤßigung, 
bei aller Begeiſterung und Wärme des Redners. 
München, den 17, Juni, Von der Grenze von 
Tyrol laufen Nachrichten ein, daß dort Unzufrieden⸗ 
heit und Gahrung herrſche, weshalb Oeſterreich 50,000 
Mann regulairer Truppen dahin ſchicken werde. 
Stuttgart, den 18. Juni. Zum erſten Male 
feit langer Zeit ziehen wieder fremde Truppen in 
‚größerer Anzahl durch unſer Land: 1800 Baiern find 
angeſagt, die in drei Colonnen nach dem Rheinkreiſe 
warſchiren. Han. fügt, die baierifche Regierung wolle 


dort entfchiedener als bisher auftreten. 


Aus dem Haag, den 15. Juni. Geſtern hatte 
man hier verſchiedene Gerüchte von einem neuen Pro⸗ 


tokolle der Londoner Conferenz, das bei der Regie 


rung eingegangen und unſerer Sache ſehr günftig ſehn 
ſoll. Heute erfaͤhrt man, daß daſſelbe (Nr. 64.) vom 


Montag den 11. d. datirt ſey, und daß darin in die 


vier erſten Vorſchlaͤge, 


die zur Zeit an den Grafen 
Orloff gemacht und laut dem 63. Protokolle von den 


1 
A 


niederland. Bevollmächtigten auch der Conferenz vorz 


gelegt wurden, eingewilligt worden iſt. 


Belgien. Der einzige Sohn des General Van⸗ 
damme (bekanntlich ein Belgier) iſt am 11. Jun 


in einem Alter von 32 Jahren geftorben, 
ihm der Name dieſer Familie erloſchen. 


und mit 


Paris, den 17. Juni. (Temps.) Die neueſten 
Nachrichten melden als ganz beſtimmt, daß die Her⸗ 


zogin von Berry entwiſcht ſey. 


gung der Bauern, 
kommen verſchafft. 
die Allgegenwart der Herzogin handelt). — 
ſchreibt aus einem Dorfe in der Vendée: „So eben 


werden Proklamationen angeſchlagen, worin verſichert 


wird, daß die Herzogin bei uns iſt. Um ſo beſſer, 
da kann fie gefangen genommen und erſchoſſen were 
den.“ — Zu Nantes iſt das Gerücht verbreitet, der 
Chef der Pariſer Polizei, Hr. Carlier, habe den Auf⸗ 
trag gehabt, die Herzogin von Berry zu ſehen, mit 


ihr zu ſprechen, und. fie zu vermoͤgen, Frankreich zu 
0 hm nicht gelingen ſollte, bis 
zu ihr vorzudringen, ihr durch Dritte Bitten und Er⸗ 


verlaſſen, oder, falls es i 


mahnungen in diefem Sinne zugehen zu laſſen. Hr, 


v. Rumigny ſoll die Weiſung gehabt haben, in aͤnn⸗ 


lichem Sinne zu ſprechen oder zu ſchreiben.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 


Man meldet aus Königsberg vom 12. Juni: 


„Bis jetzt ſind den meiſten der in dieſem Fruͤhjahre 


von Danzig nach Frankreich, England und Holland 


abgegangenen Schiffen einige ehemalige poln. Soldaten 
mitgegeben worden; mehr als hoͤchſtens ſechs bis acht 


auf einmal wollten jedoch die Schiffscapitaine in der 
Regel nicht mitnehmen, indem fie bei einer groͤßern, 
ihrer Mannſchaft gleichkommenden oder uͤberlegenen 


Zahl auf offener See moͤglicher Weiſe übermannt wer⸗ 
den zu koͤnnen fürchteten.. . 
eins der groͤßten, mit fit weniger als 22 Matroſen 
bemannten, Danziger Schiffes, mit nichts als Polen 


und mit für dieſelben beſtimmten Lebensmitteln bela⸗ 
den, in See gehen. Es iſt dieſes das von Capitain 


Jantzen geführte, dem Beſitzer der unter dem Namen 
des Lachſes bekannten Deſtillation gehörende, und ebene 


falls den Namen Lachs führende, 366 Normallaſten 
enthaltende Pinkſchiff, welches 400 ehemalige polniſche 


Soldaten nach Bordeaux hinüber zu führen die Be⸗ 
ſtimmung hat. 


Die Schwierigkeit, 
die Kuͤſten vollſtaͤndig zu bewachen, und die Zunel⸗ 
haben ihr die Mittel zum Ent⸗ 
(Doch, bemerkt der Temps; Als’ 
les iſt moͤglich, Nichts iſt gewiß, wenn es 10 a 
Man 


Dieſer Tage jedoch wird 


Sonnabend den 2. Juni wollte der 
Capitain muſtern. Die von der koͤnigl. Regierung 


halb der LUnterzeichnete ſich erlaubt, 
Publikum, deſſen Wohlthaͤtigkeitsſinn ſich ſchon ſo oft 


| ergebenſt. 
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x 


bewilligten Frachtgelder ſollen (inch des unterweges 


zu verabreichenden Proviants, ein Pfund Fleiſch pro 
Mann u. ſ. w.) auf circa 13,000 Thlr. feſtgeſetzt ſeyn.“ 

Auf dem Faulhorn in der Schweiz, unweit Grin⸗ 
delwald, einem ſehr reizenden Punkte, auf dem man 


ſich mitten in den Schneegipfeln befindet und einer 


ganz eigenthuͤmlichen Ausſicht genießt, iſt jetzt ein 
Gaſthaus eingerichtet worden. Daſſelbe iſt das 
hoͤchſte in Europa, denn es befindet ſich 8140 Fuß 
uͤber der Meeresflaͤche, mithin 5 bis 600 Fuß hoͤher 
als das Hospitium auf dem St. Bernhard. 


unterzeichneter hat die von ihm am 18. April 
bei Gelegenheit feiner Einführung als ordentlicher Leh⸗ 
rer am hieſigen Gymnaſium gehaltene Rede ihrem 
weſentlichen. Inhalte nach abdrucken laſſen. Dazu 
veranlaßte ihn jedoch weder der rhetoriſche Werth 
derſelben, noch die Neuheit der darin ausgeſprochenen 
Anſichten, ſondern einzig und allein die Erreichung 
eines gemeinnuͤtzigen Zweckes. Der Ertrag ſoll naͤm⸗ 
lich zum Theil dem hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut be⸗ 
ſtimmt, zum Theil unter hülfsbedürftige und fleißige 
Schüler unſeres Gymnaſiums vertheilt werden, wes⸗ 
ein hochgeehrtes 


durch die erfreulichſten Beweiſe beurkundet hat, auch 
fir dieſen Zweck zur Mitwirkung ganz ergebenſt auf⸗ 
zufordern. Exemplare à 3 Sgr. werden ſowohl in 
der Buchhandlung des Hrn. J. F. Kuhlmey, als 
auͤch bei dem Verfaſſer (Burgſtraße No. 345.) jeder⸗ 
zeit zum Verkauf bereit liegen, und ſpaͤter ſoll von 
der Verwendung des Geſammtertrages ſelbſt ein ge⸗ 
wiſſenhaftes compte rendu bekannt gemacht werden. 
Liegnitz, den 19. Juni 1832. f 
3 C. Aſſmann, Gymnaſial⸗Lehrer, 


Verlobungs- A n z eig e. 
Indem ich mir die Ehre gebe, die am N. d. M. 


vollzogene Verlobung meiner aͤlteſten Tochter mit dem 


Koͤnigl. Forſt⸗Referendarius Herrn Jacobs anzu⸗ 
zeigen, empfehle ich die Verlobten dem freundlichen 
Wohlwollen unſerer Freunde und Bekannten ganz 
Liegnitz, den 25. Juni 1832. 
a Friederike verw. Schumacher. 
Als Verlobte empfehlen ſich l 
i Catharina Schumacher. 
ET Wilhelm Jacobs. 
Liegnitz, den 25. Juni 1832. 


Bekanntmachungen. 
8 Fi . 
Zinſen- Auszahlung. Am 28. dieſes Monats 
als Donnerstag Vor ⸗ und Nachmittags, und 29. 
als Freitag Vor⸗ und Nachmittags, werden in unſe⸗ 
tem Seſſions⸗Zimmer die halbjährigen Intereſſen der 


* 


Stadt⸗Obligationen ausgezahlt; welches hier⸗ 


mit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Liegnitz, den 20. Juni 1832. sr 

ee — Der Magiſtrat. 

5 Bekanntmachung, 
betreffend die zu Liegnitz errichtete Sparkaſſe. 

Die Errichtung einer Sparkaſſe iſt für Liegnitz ein 
laͤngſt gefuͤhltes Beduͤrfniß geweſen, und es iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, eine ſolche dom 
in's Leben treten zu laſſen. 
Der Zweck der Sparkaſſe iſt: 


den Einwohnern des hieſigen Stadt = und Poli⸗ 


zei⸗Bezirks und der zur Stadt gehörigen Kaͤm⸗ 
mereidoͤrfer, 


Gelegenheit zur alsbaldigen, ſicheren und zinsba⸗ 
ren Unterbringung ihrer Erſparniſſe zu verſchaf⸗ 
fen, woruͤber ſie in Faͤllen der Noth und bei je⸗ 
der andern Gelegenheit frei verfugen koͤnnen; 
und wir duͤrfen uns uͤberzeugt halten, daß dieſe An⸗ 
ſtalt rege Theilnahme finden werde. 8 
Gemäß dem diesfaͤlligen Statut bringen wir hier⸗ 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß, daß - 
1) der Koͤnigliche Hofgerichts⸗ Aſſeſſor, Rathsherr 
D'dench, als erſter Vorſteher, 8 
2) der Stadtverordneten⸗Protokollfuͤhrer, Hr. Kauf⸗ 
mann Heinrich Ruffer, der Stadtverordnete, 
ſieder Hr. Gebauer, als Curatoren, 
3) der Rathsregiſtrator Hr. Materne, als Rendant, 


4) der Stadtverordneten-Sekretair Hr. Hellmich, 


als Buchhalter . 4 
der Sparkaſſe von der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung gewahlt, und von uns beſtaͤtiget worden ſind, 
daß dieſe ihre Geſchaͤfte in der erſten Woche des 
Monats Juli c. beginnen werden, und ; 
daß dieſelben allwoͤchentlich Donnerstags Nach⸗ 


4; Juli a, e ab 


\ 


beſonders denen von der dienenden 
und von ihrer Haͤnde Arbeit lebenden Klaſſe, 


Hr. Kaufmann Boehm jun. und der Seifen⸗ 


mittags von 2 bis 4 Uhr zur Empfangnahme 


der in die Sparkafle einzulegenden Gelder im rath⸗ 
häuslichen Confereuz⸗Zimmer bereit ſeyn werden. 

Die naͤheren Beſtimmungen und die Bedingungen 
der Theilnahme enthält der beſonders abgedruckte Aus⸗ 


nig aus dem Statut über die Sparkaſſe, welcher von 


fümmtlichen genannten Verwaltungs-Beamten, fo wie 
folgt werden wird. 5 
Liegnitz, den 23. Juni 1832. 8 
Ft > Der Magiſtrat. 
7 Bekannt maſch un g. 55 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß das diesjahrige Mann⸗Koͤnig⸗Schießen am 


in der rathhauslichen Regiſtratur unentgeldlich verab⸗ 


0% 11. und 12, Juli % 

ſtatt finden wird. . 
Liegnitz, den 21. Juni 1832. f a 

Der Magiſtrat. 8 


Feigenbaͤume⸗ Verkauf. Sechs Stuͤck 10jaͤh⸗ 

kige Feigenbaͤume mit vollen Fruͤchten, in hoͤlzernen 
Kuͤbeln mit Eiſen beſchlagen, ſind zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expeditio. 
Anzeige. 

iſt ein Fortepiano, und auf der Frauengaſſe in 
Nro. 507. ein dergleichen mit Flöten, zu verleihen; 
letzteres iſt auch zu verkaufen. 

Liegnitz, den 26. Juni 1832. 


Anzeige. Meine aͤchten Malzbonbons „für 
Bruſtkranke und am Huſten Leidende““ find, für 
Liegnitz und Umgegend, bei Hrn. F. W. Nieder⸗ 

le in daſelbſt in Commiſſion zu haben. Ein geehrtes 
Publikum wird, nach dem Genuſſe dieſer Bonbons, 

ſich von det wohlthaͤtigen Hülfe und Güte derſelben 

überzeugen. CE. Birkner in Breslau, 

i Reuſche⸗Straße in den drei Thuͤrmen. 


Neu erfundenes Wichspulver 
8 ohne Vitriol, Del. N 

Dieſes unlaͤngſt von mir erfundene Fabrikat, wel⸗ 
ches ohne das dem Leder nachtheilige Vitriol⸗Oel alle 
Eigenſchaften einer vorzuͤglichen Wichſe hat, ſchnellen 
Glanz befoͤrdert und das Leder weich erhalt, wodurch 
ein laͤngſt gefuͤhltes Beduͤrfniß beſchafft worden, er⸗ 
regte bereits allgemeine Aufmerkſamkeit, und nehme 
ich hiermit Gelegenheit anzuzeigen, wie daſſelbe 

in Liegnitz bei Herrn C. R. Haſſe und 

bei Herrn C. G. Hoffmann 
zu haben iſt, und daſelbſt zu den Fabrikpreiſen ver⸗ 
kauft wird, 
triol= Del in Krauſen, die ſich ſeit mehreren 
Jahren ſehr beliebt machte, ohne mich weiter über, 
deren Güte auszuſprechen, wovon ſich die reſp. Käu⸗ 
fer ſehr bald uͤberzeugen werden. i 
Haynau, im Juni 1832. 

5 A. E. Fiſcher, Wichs⸗Fabrikant. 


In Bezug auf obige Anzeige empfiehlt Unterzeich⸗ 
neter die darin genannte Wichſe zur regen Abnahme, 
beſonders aber das Wichspulver ohne Vitriol⸗ 
Oel, welches ſich bei dem in's Auge fallenden Nuz⸗ 
zen, den daſſelbe dadurch leiſtet, daß es das Leder 
gar nicht angreift, gewiß recht bald allgemein beliebt 
machen wird, und wahrhaft einer beſondern Beach⸗ 
tung werth iſt, 5 : 2888 
VNegnitz, den 26. Juni 1832. 
3 C. G. Hoffmann. 
Gelegenheit nach Warmbrunn, ig einem 
| en Wagen, welche den 29. dieſes abgeht, 
guf der Bürggaſſe in Nro. 257, bei Hoffmann. 


Luoegnitz, den 26, Juni 1832, 


* 3 
7 = ve 


Auf dem Kohlenmarkte in Nro. 175. 


ſo wie auch meine Wichſe mit Vi⸗ 


Empfehlung. Da ich mich als approbirte 
Hebamme hier etablirt habe, ſo empfehle ich mich 
zur jederzeitigen Hüͤlfeleiſtung. a FE 
Liegnitz, den 18. Juni 1832. f 

Marie Roſine John, d 
wohnhaft auf auf der Frauengaſſe im Hauſe 
des Fleiſchermeiſter Hen. Jüngling. 


8 Einladung. Sollte kuͤnftigen Sonntag den 1. 
Juli günſtige Witterung ſeyn, ſo wird bei mir ein 
gut beſetzts Morgen- Konzert ſtatt finden, wozu 
ergebenſt einladet ER 

Wandel, Coffetier in Lindenbuſch. 
Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuber, find zwei einzelne Stuben 
vorn heraus, ſo wie auch Stallung auf 7, auch 10 


Pferde, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Liegnitz, den 19. Juni 1832. ö = 
RS TT.. ͤvTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe, Frauen⸗ 
ſtraße No. 472., iſt der Ober⸗Stock, beſtehend aus 
2 Stuben und Alkoven nebſt Kammern und Keller, 
im Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen, und kann 
bald oder zu Michaelis bezogen werden. 


Liegnitz, den 21. Juni 1832. Knauth. 
— m an 
Zu vermiethen. 


In dem Hauſe No. 482, auf 
der Frauengaſſe iſt die Mittel-Etage zu vermiethen 
und bald oder zu Michaelis zu beziehen. : 

Wittwe Petro. 
Zu vermiethen iſt in No. 11. Goldberger Gaſſe 
eine Stube nebſt Alköove. Liegnitz, den 26. Juni 1832. 
i Scholz, Bader. 


Geld-Cours von Breslau. 
= Pr. Courant, 


vom 33, Juni 1832. Eee eier) 
\ 5 Briefe, Geld- 


Stück 


Holl. Rand-Ducaten - — 964 
dito Kaiserl. dito - - - » — 952 
100 Rt. | Friedrichsd’or - =» - - | 135 
dito | Poln. Courant — 1 
dito Staats- Schuld- Scheine 94 — 
150 Fl. [Wiener öpr. Ct. Obligations 92 — 
dito dito Apr. Ct. dito 80% | — 
dito dito Einlösungs-Scheme| — 4 
Pfandbr.Schles, v. 1000 Rt. — 
dito Grossh. Posener 993 
dito Neue Warschauer] 844 
Polnische Part, Obligat. | 555 


Discs 


* 


. 


* 


